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IN WORT UND BILD 41

Vernunft ober ©etoalt?
Diefe grage ftellt fid) jebetn ©r=

3ieher. Unb jeber Sierbefiher ober
=bertüfeer muh ober follte ein ©r=
äiefjer fein. SJtan bot es ba aud)
mit „bösartigen" Snbioibuen, mit
„Scbtoerer3ief)baren" 311 tun wie bei
ben Sftenfdjen. 23ei ben 9$ferben 3.23.
gibt es Schläger, Seiner, Steiger,
2iidjt3ie[)er, ,Schläger im ffiefdjirr,
Strippenfeher u. a. nt. ÜJtit Un*
tugenben behaftete ©semplare bes
eblen Haustieres unb greunbes bes
Süenfchen, bie für ihre Pfleger eine
beftänbige ©efaljr uttb eine nie*
oerfiegenbe Quelle bes Slergers finb.

ftann man foldje $ferbe turrieren.
fie oon ihren Dehlern unb fiaftem
befreien? llnb foil man bies mit
23ernunft ober mit ©ewalt pro*
bieren?

Diefe fragen mill uns bemnädjft
in 23ern ber ©efdjäftsfüljrer bes beut*
fdjen 23ereins „93ferbewol)l", Herr
3nfpeltor Hans grand, burdj eine

23orführung beantuiorten. ©r labet ^en Vorführungen

alle 23efiher „bösartiger" 23ferbe ein, 3anuar),

mit biefen nad> 23ern in bie 5Reit*

fdjule 3U tommen. Hier roill Herr Brandt allen Sntereffenten
— bas breite 23ublifum ift gelabeit, es 3ahlt ein fleines
©intrittsgelb — 3eigeit, wie man einem Schläger, 23eifeer,
Steiger, 9lidjt3ieher ufw. feine llntugenbeit abgemöhnen fann.
Dent ©r3iehungslünftler unb ffjferbefreunb grand gelingt
es nach glaubwitrbigen 23c3eugungen, in einer frühen halben
Stunbe, ja in roenig mehr als 3toan3ig fülinuten ben ge*
riffenften Sdjläger ober 23eiher 3U turrieren.

Unb ^war — toie 31t oermuten ift — nidjt mit ©e=
roalt, fonbern mit 23ernunft. Denn bas „23ösartig"*Sein
ber ffJferbe roill grand nur mit ©änfefühdjen gelten laffen;
bie fffferbe feien oon 9tatur aus nie bösartig, fonbern im
©egenteil 3utraulidj, bantbar, treu unb anhänglid), man
ütüffe fie nur 3U behanbeln roiffen. Das 23eihett unb Sdjlagen
feien Hntugenben, bie ihnen burch falfdje 23ehanblung an*
er3ogen feien. Srgenbeinmal in feinem flehen fei betn sterbe
ein Unredjt gefdjehen, fei es gequält, „oergelftert", topf*
fd)eu gemadjt roorben, unb bann habe man nidjt oerftanben,
es toieber auf ben guten 2ßeg 3iirüd3uführen.

Herr grand bebient firh gan3 raffiniert einfacher, aber
gefdjidter füiethoben ber ^3ferbeer3iehuttg. ©r Iaufd)t fie
ber 93fi)d)e unb ber 2tnatomie bes Stieres ab. SBenn ber
grobe unb 3ornige ©rgiehcr flucht unb wettert, fo fpridjt ber
Herr Snfpeftor bem 93ferbe mit frcunblidjem flädjeltt int
tlugeit ffiefid)t beftänbig liebevoll 311, tätfchclt ihm ben Hals,
ftedt ihm flederbiffen 3u uitb gewinnt fo fein 23ertrauen.
©r nimmt ben Sdjläger ait 3wci lange fleiiteit, legt ihm
ein Querbog unter ben Sd)wan3, bas ihm bei ber ftRustel*
ausfpannung ber Hinterbeine Sd)iner3en oerurfacht unb ihm
bie fluft am 2Iusfd)Iageit grünblich oerbirbt. Den 9iicl)t*
3'eher Iaht er burdj 6 Sötaitn ait je 3ivei 3»gfti'i<ten im
wetdjen 2lderboben fo lange rüdwärts 3iehen, bis ihm bie
Sadje 3u bunttn — unb aud) 311 fdjmer3baft tvirb unb er
fid) oon felbft in bie Stride legt unb bie fed)S »tann
nun femerfeits oorwärts 3iet)t.

jRatürlid) ift bas fßferb, bas foldjermafeen burd) bie
oemünftigen unb fdjmerslofen Stride bes Herrn grand 31111t

©uttun gebradjt worben ift, nur bann oon feinen 'flaftem
geheilt, wenn nun ber glüdlidje 23efiber baheim bie bei

Herrn grand gelernte fDtetfjobe weiter anwenbet, b. h- alfo
mit Vernunft unb Ueberlegung oorgeljt.

Snfpeïtor grand hat feine SRetljobe in einer reich illu*

über die Behandlung bösartiger Pferde, die demnächft in Bern (Ucitfdjulc
foiule in einigen großem Orten des Kantons Bern ftattfinden.)

ftrierten Schrift befdjrieben. „Die 23el)anblung bösartiger
^Pferbe" betitelt er fie; erhältlich ift fie bei ber heraus*
gebenben ©efd)äftsftelle bes 93ereins „93ferbewohl", beren
©efdjäftsfithrer eben ber 23erfaffer ift. Die Schrift wirb
jeben 93ferbelicbhaber lebhaft intereffieren. Sie oermag aud)
nod) anbern ©wiehern, als blofe betten bösartiger sterbe,
widjtige päbagogifdje 2Bahrheiten 311 vermitteln. Sie fei
barum aud) einem weitern fPublifum warm empfohlen, -r.

0ic Metitc (Etm. 2

SRoman oon ©. grafer Simfon.
2. Äapitel.

2Bentt jemanb fid) gebruitgen fühlt, über einen feiner
fOtitinenfdjen etwas aus3ufagen, bas er felbft nidjt für rid)tig
hält, unterlägt er es feiten, bie ftlaufcl begufügen: „So
fagt man." 9todj niemals ift es gelungen, bei'aus3ubriitgen,
wer biefer ,man' eigentlich) ift. 3œeifeIIos ein hödjft unerfreu*
lidjer ffiefelle, tlatfd)füdjtig uitb für eine fötengc toller ©e=

rüd)te oerantwortlidj.
2lls ifletcr Sdiartin ©oa Denoers heiratete, fdjiittelten

viele fleute mit ben ftöpfen, wie fie es bei jeber beoor*
ftehenben Hod)3eit 311 tun lieben. Xtnb ber 2Bei3cn für
,mait' blühte. ,Die paffen aber fdjon gar nicht 3ufammen',
fagte ,man'. ,©r fold) ein gefdjeiter 9Jtenfdj unb in oerant*
wortlidjer Stellung nod) ba3u, unb fie für nidjts Sittn als
teilen ...' 2Benigftens fagt ,man' fo.

3n biefem aber, wie fo oft in ähnlichen gällen, hatte
,ntan' Unrecht. lötodjte bie .ffiefellfdjaff aud) nod) fo oiele
©rünbe anführen, warum 93eter unb ©oa nidjt 3ufammen=
paffen füllten —- 3U leugnen war bodj nicht, baff fie äufjerft
gliidlid) miteinanber waren, fötit ben .©egenfäljcit, bie fid)
an3iehen', war bas aud) nidjt reftlos 31t crt'Iären. SBenn
3wei fleute gut miteinanber ausfommen, muh wohl irgenb
etwas ©emeinfames oorljanbeit fein.

23eter ein glätt3enber, oielbefdjäftigter ^Beamter im 9Jli*
nifterium bes Snnern, oon bem nod) grofje Dinge erwartet
würben — feine grau, ein richtiger Sdjmetterling, ber Sait3,
©efelligfeit unb jebe 2lrt oon 23ergnügen liebte, aber bod)
nidit barin aufging. 2Bährenb anbere ihrer 2Irt halb genug
ihren garbenfehimmer oerloren ober genötigt waren, ihn
burd) allerlei füitftlidje fölittel auf3ufrifdjen, blieb ber ihre

Ibl Ul^Il) LIl.v

Vernunft oder Gemalt?
Diese Frage stellt sich jedem Er-

zieher. Und jeder Tierbesitzer oder
-benützer muh oder sollte ein Er-
zieher sein. Man hat es da auch
mit „bösartigen" Individuen, mit
„Schwererziehbaren" zu tuu wie bei
den Menschen. Bei den Pferden z. B.
gibt es Schläger, Beiher, Steiger,
Nichtzieher, Schläger im Geschirr,
Krippensetzer u. a. m. Mit Un-
lügenden behaftete Exemplare des
edlen Haustieres und Freundes des
Menschen, die für ihre Pfleger eine
beständige Gefahr und eine nie-
versiegende Quelle des Aergers sind.

Kann man solche Pferde kurrieren.
sie von ihren Fehlern und Lastern
befreien? Und soll man dies mit
Vernunft oder mit Gewalt pro-
bieren?

Diese Fragen will uns demnächst
in Bern der Geschäftsführer des deut-
schen Vereins „Pferdemohl", Herr
Inspektor Hans Franck, durch eine

Vorführung beantworten. Er ladet à Vsrsllknmgen

alle Besitzer „bösartiger" Pferde ein, I-musr).

mit diesen nach Bern in die Reit-
schule zu kommen. Hier will Herr Franck allen Interessenten
— das breite Publikum ist geladeu, es zahlt ein kleines
Eintrittsgeld — zeigen, wie man einem Schläger, Beiher.
Steiger, Nichtzieher usw. seine Untugenden abgewöhnen kann.
Dein Erziehungskünstler und Pferdefreund Franck gelingt
es nach glaubwürdigen Bezeugungen, in einer kurzeil halben
Stunde, ja in wenig mehr als zwanzig Minuten den ge-
rissensten Schläger oder Beiher zu kurrieren.

Und Lwar — wie zu vermuten ist — nicht init Ee-
walt, sondern mit Vernunft. Denn das „Bösartig"-Sein
der Pferde will Franck nur mit Gänsefühchen gelten lassen:
die Pferde seien von Natur aus nie bösartig, sondern im
Gegenteil zutraulich, dankbar, treu und anhänglich, man
müsse sie nur zu behandeln wissen. Das Veihen und Schlagen
seien Untugenden, die ihnen durch falsche Behandlung an-
erzogen seien. Jrgendeinmal in seinem Leben sei dem Pferde
ein Unrecht geschehen, sei es gequält, „vergelstert", köpf-
scheu gemacht worden, und dann habe man nicht verstanden,
es wieder auf den guteil Weg zurückzuführen.

Herr Franck bedient sich ganz raffiniert einfacher, aber
geschickter Methoden der Pferdeerziehung. Er lauscht sie

der Psyche und der Anatomie des Tieres ab. Wenn der
grobe und zornige Erzieher flucht und wettert, so spricht der
Herr Inspektor dem Pferde mit freundlichem Lächeln im
klugen Gesicht beständig liebevoll zu, tätschelt ihm den Hals,
steckt ihm Leckerbissen zu und gewinnt so sein Vertrauen.
Er nimmt den Schläger an zwei lange Leinen, legt ihm
ein Querholz unter den Schwanz, das ihm bei der Muskel-
ausspannung der Hinterbeine Schmerzen verursacht und ihm
die Lust am Ausschlagen gründlich verdirbt. Den Nicht-
Zleher läht er durch 6 Mann an je zwei Zugstricken im
welchen Ackerboden so lange rückwärts ziehen, bis ihm die
Sache zu dumm — und auch zu schmerzhaft wird und er
sich von selbst in die Stricke legt und die sechs Mann
nun seinerseits vorwärts zieht.

Natürlich ist das Pferd, das solchermahen durch die
vernünftigen und schmerzlosen Tricke des Herrn Franck zum
Guttun gebracht worden ist. nur dann von seinen Lastern
geheilt, wenn nun der glückliche Besitzer daheim die bei

Herrn Franck gelernte Methode weiter anwendet, d. h. also
mit Vernunft und Ueberlegung vorgeht.

Inspektor Franck hat seine Methode in einer reich illu-

Über clle IZchznäiung bösärligcr pfcrcle. öle ciemiiZchft in kern (üellschulc
sowle ln einigen größer» Orten cics üäntons IZcrn stiMfinäen.)

strierten Schrift beschrieben. „Die Behandlung bösartiger
Pferde" betitelt er sie: erhältlich ist sie bei der heraus-
gebenden Geschäftsstelle des Vereins „Pferdewohl", deren
Geschäftsführer eben der Verfasser ist. Die Schrift wird
jeden Pferdeliebhaber lebhaft interessieren. Sie vermag auch
noch andern Erziehern, als blotz denen bösartiger Pferde,
wichtige pädagogische Wahrheiten zu vermitteln. Sie sei

darum auch einem wettern Publikum warm empfohlen, -r.

Die kleine Eva. 2

Roman von C. Fraser-Simson.
2. Kapitel.

Wenn jemand sich gedrungen fühlt, über einen seiner
Mitmenschen etwas auszusagen, das er selbst nicht für richtig
hält, unterläßt er es selten, die Klausel beizufügen: „So
sagt man." Noch niemals ist es gelungen, herauszubringen,
wer dieser.man' eigentlich ist. Zweifellos ein höchst unerfreu-
licher Geselle, klatschsüchtig und für eine Menge toller Ee-
rüchte verantwortlich.

AIs Peter Martin Eva Denvers heiratete, schüttelten
viele Leute mit den Köpfen, wie sie es bei jeder bevor-
stehenden Hochzeit zu tun lieben. Und der Weizen für
.man' blühte. ,Die passen aber schon gar nicht zusammen',
sagte,man'. ,Er solch ein gescheiter Mensch und in verant-
wortlicher Stellung noch dazu, und sie für nichts Sinn als
tanzen ...' Wenigstens sagt .man' so.

In diesem aber, wie so oft in ähnlichen Fällen, hatte
.man' Unrecht. Mochte die .Gesellschaft' auch noch so viele
Erüude anführen, warum Peter und Eva nicht zusammen-
passen sollten — zü leugnen war doch nicht, daß sie äußerst
glücklich miteinander waren. Mit den .Gegensätzen, die sich

anziehen', war das auch nicht restlos zu erklären. Wenn
zwei Leute gut miteinander auskommen, muß wohl irgend
etwas Gemeinsames vorhanden sein.

Peter ein glänzender, vielbeschäftigter Beamter im Mi-
nisterium des Innern, von dem noch große Dinge erwartet
wurden — seine Frau, ein richtiger Schmetterling, der Tanz,
Geselligkeit und jede Art von Vergnügen liebte, aber doch
nicht darin aufging. Während andere ihrer Art bald genug
ihren Farbenschimmer verloren oder genötigt waren, ihn
durch allerlei künstliche Mittel aufzufrischen, blieb der ihre
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